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se legendäre Aufnahmen ent-
standen. Heute gehört es der
Firma Polyhymnia, die 1998
von fünf ehemaligen Philips-
Mitarbeitern gegründet wur-
de. Einer von ihnen ist der
Tonmeister Jean-Marie Geij-
sen. Er kommt gerade aus San
Francisco, wo er eine Fünf-
kanalaufnahme mit Kent Na-
gano produziert hat. Mit
demselben Dirigenten wird er
eine Woche später in Berlin
Beethovens Neunte auf SACD
verewigen.
Jörg Hillebrand Herr Geij-
sen, was waren Ihre Beweg-

gründe zur Gründung von
Polyhymnia?
Jean-Marie Geijsen Damals
war geplant, dass die Aufnah-
meabteilungen sowohl von
Philips Classics als auch von
Decca von Baarn beziehungs-
weise London nach Hannover
umziehen sollten, in die Emil-
Berliner-Studios, einen ganz
neuen Studiokomplex, der
nicht ausgelastet war. Dort
sollten alle Aufnahmen für
Philips, Decca und die Deut-
sche Grammophon zentral ge-
plant werden. Aber jedes Stu-
dio hat eine eigene Tradition.

Das Philips Classics Recording
Centre existiert schon seit
1950. Wir haben unsere eigene
Arbeitsweise entwickelt, und
wir haben auch ein anderes
Klangideal als die Leute von
der Grammophon oder von
Decca. Hinzu kam die Unge-
wissheit, ob wir zwei, drei
Jahre später überhaupt noch
Arbeit haben würden.Also ha-
ben wir uns selbstständig ge-
macht, haben Universal alle
Aufnahmegeräte abgekauft
und die Studios übernom-
men.
JH Welche sind die wichtigs-

Baarn liegt 35 Kilometer
von Amsterdam ent-
fernt. Eine Autofahrt

von etwa vierzig Minuten –
normalerweise, doch im spät-
nachmittaglichen Berufsver-
kehr wird schnell das Doppel-
te daraus. Baarn ist eine
typische Schlafstadt. In einer
ruhigen Seitenstraße mit frei
stehenden Einfamilienhäu-
sern und großen Gärten ver-
steckt sich aber ein histori-
scher Ort der Schallplatten-
Geschichte: das ehemalige
Philips Classics Recording
Centre, in dem ab 1973 zahllo-
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Polyhymnia ist 
das bestbeschäftigte
Aufnahmeteam in der
europäischen SACD-
Produktion. Firmen-
gründer Jean-Marie
Geijsen erklärte Jörg
Hillebrand, warum er
auf dieses Format
setzt.

„Brendel war 
sofort begeistert“



ten Künstler, mit denen Sie
persönlich zusammenarbei-
ten?
JMG Alfred Brendel und John
Eliot Gardiner. Brendel hat
seit 1996 alles mit mir aufge-
nommen, außer einer CD mit
Mozart-Konzerten – da wurde
ich Vater. Und von Gardiner
haben wir 2000 die gesamte
„Bach Pilgrimage“ mitge-
schnitten, ausgenommen das
Konzert an Bachs Todestag,
das auf einer Insel vor der
schottischen Küste stattfand.
JH Wie ist das Verhältnis zwi-
schen Ihnen und den Künst-
lern? Das ist doch sicherlich
manchmal ein Tauziehen.
JMG Es ist nie ganz sicher,
wer mehr zu sagen hat. Ein
großer Künstler übernimmt
meist viel Verantwortung,
weiß auch sehr genau, was er
will, und verlangt, dass wir das
auf der aufnahmetechnischen
Seite realisieren können.
JH Zum Beispiel Alfred Bren-
del. Wie transportiert man
sein sehr eigenes Klangideal
angemessen auf Tonträger?
Gibt das schon einmal Proble-
me?
JMG Probleme nicht, nur viel
Arbeit. Zum Beispiel haben
wir bei der letzten Mozart-
Sonaten-CD für jeden der
zehn Tracks eine andere Ein-
stellung verwendet. Die Mi-
schung zwischen den sechs
Mikrophonen ist bei jedem

Teil anders. Brendel war heil-
froh, weil das genau den Klang
hervorbringt, den er gesucht
hat.
JH Zur Multikanaltechnik.
Wie schätzen Sie ihre Markt-
chancen ein? Glauben Sie, dass
sie die Möglichkeit eröffnet,
noch einmal massenhaft Käu-
fer für klassische Musik zu ge-
winnen?

JMG Ja, absolut. Es gibt zwei
potentielle Käufergruppen.
Die eine sind die DVD-Video-
Benutzer, die, wenn sie einen
Spieler kaufen, eine Sur-
round-Anlage quasi mit ge-
schenkt bekommen. Die wer-
den irgendwann nicht mehr
Stereo hören wollen. Die an-
dere Gruppe hat sehr intensiv
Stereo gehört und will nur das
Beste vom Besten. Diese Hörer
werden früher oder später he-
rausfinden, dass eine Multika-
nal-Anlage viel mehr Musik
vermittelt als eine Stereo-An-
lage. Jeder wirkliche Musik-
liebhaber, dem ich Multikanal
im Vergleich zu Stereo vorge-
spielt habe, ist fast vom Stuhl
gefallen, wieviel mehr an
Emotionen da rüberkommt.
Die Akustik, die Klangfarben,
das Timing, sogar die Into-
nation – das alles ist in Multi-
kanal viel besser hörbar. Gut,
es gibt noch ein paar prakti-
sche Fragen, zum Beispiel wo
und wie man fünf oder mehr
Lautsprecher aufstellt, aber
beim Heimkino ist das an-
scheinend auch kein Problem.
JH Können Sie den klangli-
chen Unterschied zwischen
SACD und DVD-Audio in
Worte fassen?
JMG DVD basiert auf der
PCM-Technik, die wir von der
CD kennen. Die ist an sich
sehr gut, sehr korrekt, aber die
DSD-Technik, die wir bei

SACD-Aufnahmen verwen-
den, hat eine andere emotio-
nale Ladung. Man spürt etwas,
was man sonst nicht spürt.
Wir können uns selbst nicht
erklären, was das ist, aber dass
das Einbildung ist, kann ich
mir nicht vorstellen, denn da-
zu sind wir zu bodenständig
mit unseren Techniken be-
schäftigt. Wenn man dann so

Polyhymnia 
Polyhymnia International B. V.
wurde 1998 als Gesellschaft mit
beschränkter Haftung gegrün-
det. Seither haben die mitt-
lerweile acht Gesellschafter
mehr als sechzig Aufnahmen
durchgeführt, unter anderen
für die Labels Philips, Decca,
Telarc, BIS, CCn’C, EMI und
Sony. Die dabei verwendeten
technischen Gerätschaften sind
fast ausschließlich Spezial-
anfertigungen, insbesondere
die interne Mikrophonelektro-
nik und die Mikrophonvor-
verstärker, die mit besonderen
Hochfrequenzfiltern ausgestat-
tet sind. Mehrkanalaufnah-
men für die SACD schneidet
Polyhymnia auf acht Kanälen,
wobei die fünf Hauptkanäle in
der Regel nicht nachträglich
modifiziert werden.
Aktuelle SACDs (alle bei
Decca/Universal)
Dvorák, Sinfonien Nr. 8 und 9,
Slawische Tänze; Budapest
Festival Orchestra, Iván Fischer
Mozart, Klavierkonzerte KV
271 und 503; Alfred Brendel,
Scottish Chamber Orchestra,
Charles Mackerras
Schubert, Klaviersonate D
568, Moments musicaux;
Mitsuko Uchida

PentaTone
PentaTone Music B. V. wurde
2001 durch Polyhymnia sowie
drei ehemalige Führungskräfte
von Philips Classics als Label
ausschließlich für Fünfkanal-
aufnahmen gegründet. Mitt-
lerweile wurden weitere Inves-
toren gefunden, so dass
Polyhymnia seinen Gesellschaf-
teranteil verkleinern und sich
wieder stärker auf die tech-
nisch-musikalische Arbeit kon-
zentrieren konnte.
Aktuelle SACDs (Vertrieb:
MusikWelt; Rezensionen siehe
FF 8/2002)
Mahler, Sinfonie Nr. 5;
Niederländische Philharmonie,
Hartmut Haenchen
Mendelssohn, Mozart, Violin-
konzerte; Vesko Eschkenazy,
Concertgebouw-Kammer-
orchester, Marco Boni
Mozart, Sinfonien KV 22 und
201, Serenaden KV 239 und
525; Concertgebouw-
Kammerorchester, Marco Boni

„SACD hat eine andere
emotionale Ladung“



emotional reagiert, muss etwas
daran sein.
JH Bleiben wir beim Beispiel
Brendel. Wie hört sich sein
Klavierspiel in DSD an?
JMG Die Mozart-Konzerte
habe ich parallel in PCM und
DSD aufgenommen. In PCM
hört man genau, was Brendel
tut. In DSD hört man nicht
nur, was er tut, sondern auch,
warum er es tut. Sein Spiel
wirkt logischer. Die ganze In-
teraktion zwischen ihm und
dem, was der Saal zurückgibt,
wird in DSD viel deutlicher,
und zwar bereits in Stereo. Das
Timing zwischen direktem
und indirektem Klang ist für
die Musikwiedergabe sehr
wichtig.
JH Warum haben Sie das
SACD-Format nicht gleich für
Mehrkanalaufnahmen ge-
nutzt, sondern zunächst für
hoch auflösendes Stereo?
JMG Das DSD-System ist für
Sony Japan entwickelt wor-
den, und der japanische Markt
war nicht interessiert an Sur-
round. Außerdem gab es vor
sechs, sieben Jahren noch kei-
ne Festspeicher mit genügend

Kapazität. Damals waren zehn
Gigabyte das Limit, und das
reicht gerade einmal für eine
Stunde DSD mit acht Kanä-
len. Heute sind wir mit hun-
dert, zweihundert Gigabyte
unterwegs.
JH Welche Fünfkanalaufnah-
me hat Ihnen persönlich bislang
am meisten Freude bereitet?
JMG „Fearful Symmetries“
von Adams und Sumeras
zweite Sinfonie mit Kristjan
Järvi [FF 1/2002, S. 67]. Die
Aufnahme war eine giganti-
sche Katastrophe. Als wir in
den Saal kamen, war meine

erste Frage an den Hausmeis-
ter: „Das ist ein netter Proben-
raum. Können Sie mir den
Konzertraum zeigen?“ Der
Saal war 15 Meter breit und 25
Meter lang, viel zu klein also
für 65 Mann Orchester. Der
ganze Nachhall wurde durch
die Musiker absorbiert. Es
klang fürchterlich. Für uns

waren diese schwierigen Be-
dingungen aber sehr interes-
sant, weil wir feststellen konn-
ten,was man mit Surround alles
machen kann. Die Aufnahme
hat eine wunderbare Räum-
lichkeit, aber sie klingt total
trocken, total offen, total deut-
lich. Das kommt Adams zu-
gute, denn wenn man auf sei-
ne rhythmisch betonte Musik
Nachhall legt, gehen sehr viele
Details verloren.
JH Ein letztes Mal Brendel.
Was sagt er zur SACD?
JMG Vor zwei Monaten habe
ich mit ihm wieder Mozart-

Sonaten aufgenommen. Das
war für mich das erste Mal
Klavier solo in Fünfkanaltech-
nik. Brendel war sofort begeis-
tert. Normalerweise ist er je-
mand, der Zeit braucht, sich
einzuhören, aber diesmal hat
er spontan gesagt: „Ja, das
kann man so veröffentlichen.“

�

Oben: Im Studio. Vorherige Doppelseite: Jean-Marie Geijsen erläutert sein Klangkonzept.

Einzigartig in Klang und Spiel-

freude – HiFi-Stereo wie

Mehrkanal 5.1 in vollendeter

Auflösung und Detailtreue.

Entwicklung und Produktion

aller Komponenten im neuen,

hochmodernen Werk

bei Paris.

Schnelligkeit

der Treiber

durch Doppel-

schwingspulen.
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„Man hört nicht nur, was,
sondern auch, warum“


